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TiSC AG, ein junges Unternehmen mit viel Erfahrung und hoher Reputation in der SAP-Community: 
die Vorstände Markus Fresslé, Nadine Rahman, Dr. Thomas May, Dr. Myriam Jahn und Michael 
Schuster. Der TiSC-Firmenverbund GIB, Qosit und IFM beherrscht die Supply Chain, Disposition 
und ERP bis hin zu den Sensoren – die besten Voraussetzungen für das Internet der Dinge, IoT, 
in End-to-End-Prozessen.

Ab Seite 56

https://itunes.apple.com/at/app/e-3-magazin-das-unabhangige/id404010238?mt=8


COVERSTORY

56 E-3 FEBRUAR 2017

IoT und E2E

D as Unternehmen TiSC ist die ak-
tuelle Antwort auf eine digitale 
Transformation, die durch In-

dustrie 4.0, IoT, Suite on Hana, S/4 und 
letztendlich die Hana Cloud Platform an-
getrieben wird. Das Unternehmen ist noch 
nicht einmal ein Jahr jung. Die handelnden 
Personen haben jedoch teils jahrzehnte-
lange Erfahrung im ERP-Geschäft und 
der SAP-Community: Michael Schuster, 
Vorstandsvorsitzender der TiSC AG und 

Mitbegründer von GIB, Dr. Myriam Jahn, 
TiSC-Vorstandsmitglied, Nadine Rahman, 
TiSC-Vorstandsmitglied, Markus Fresslé, 
TiSC-Vorstandsmitglied und Qosit-Firmen-
gründer, sowie Dr. Thomas May, TiSC-Vor-
standsmitglied und IFM-Geschäftsführer.

TiSC steht im IoT- und Industrie-4.0-
Bereich für End-to-End-Prozesse (E2E). 
Nadine Rahman, Vorstandsmitglied der 
TiSC AG: „Der Weg vom Sensor ins ERP 
wird für unsere Kunden schon bald greif-

bare Realität sein.“ Die Themen sind somit 
durch Sensorik, Automatisierung sowie 
Logistik und Disposition vorgegeben. Die 
Basis wird sowohl on-premise als auch 
Cloud Computing sein, das primär durch 
die SAP’sche Hana Cloud Platform reali-
siert wird. TiSC-Gründungsmitglied und 
Vorstandsvorsitzender Michael Schuster 
betont auf Seite 60 dieser E-3 Coverstory: 
„Das Kerngeschäft der GIB ist und bleibt 
das Dispo-Cockpit. Es gilt auch weiterhin 

Das Internet der Dinge (IoT) und End-to-End-Prozesse (E2E)

IoT und E2E
Die digitale Transformation verändert Geschäftsprozesse und -modelle, weil mit der Digitalisierung eine 
neue Kybernetik möglich wird. Diese „Steuermannskunst“ funktioniert jedoch nur mit durchgängigen 
Prozessen: Von den Sensoren ins ERP! Dafür braucht es in der SAP-Community auch neue Anbieter.  
Die TiSC AG ist vielleicht die wichtigste Neugründung.

Michael Schuster, Dr. Myriam Jahn, Nadine Rahman, Markus Fresslé und Dr. Thomas May.
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mit der größten Priorität dieses Geschäft 
weiterzuentwickeln und auszubauen.“

Das Internet der Dinge mit den zu er-
wartenden Millionen von Sensoren wird 
viele theoretische Geschäftsprozesse und 
-modelle in Produktion und Logistik in die 
Praxis überführen: Die Werkzeuge für die 
digitale Transformation entstehen jetzt 
bei den SAP-Partnern und der SAP selbst. 
Zwar ergibt sich je nach Branche und Un-
ternehmensgröße ein unterschiedliches 
Umsetzungstempo, doch fast drei Viertel 
der von Telekom Deutschland Ende 2016 
befragten Unternehmen bewerten die Di-
gitalisierung als bedeutend für ihre Firma 
und Branche. Nahezu die Hälfte realisiert 
bereits einzelne Transformationsprojek-
te, 27 Prozent haben eine übergreifende 
Digitalisierungsstrategie. Den mittelstän-
dischen Unternehmen sind die Vorteile 
bekannt: 53 Prozent versprechen sich 
mehr Innovationskraft, 54 Prozent wollen 
sich neue Kunden und Märkte erschlie-
ßen. Hagen Rickmann, Geschäftsführer 
Geschäftskunden Telekom Deutschland: 
„Die Ergebnisse zeigen, dass der Mittel-
stand mit der Digitalisierung schon deut-
lich weiter ist, als vielfach angenommen 
wird. Ein Erfolgsrezept für die mittelstän-
dischen Unternehmen war es seit jeher, 
neue Herausforderungen anzunehmen 
und sich flexibel anzupassen. Das zeigt 
zum Beispiel die frühe Automatisierung 
in der vom Mittelstand geprägten produ-
zierenden Industrie. Auch die Globalisie-
rung haben die meisten Firmen erfolgreich 
gemeistert. Für sie ist die Digitalisierung 
also ‚nur‘ eine weitere Etappe der Verände-
rung.“ Der Firmenverbund TiSC AG (siehe 
auch Seite 60) steht für Automatisierung 
und Internationalisierung.

Automatisierung  
& Kybernetik

Sensoren und die Vision einer E2E-Lösung 
von der Fabrik übers Lager ins ERP – also 
die Verbindung von Blue Collar Worker 
und White Collar Worker – sind nicht 
Selbstzweck, sondern Ausdruck einer 
notwendigen Automatisierung. Produk-
tion, Logistik, SCM und ERP brauchen 
eine neue Kybernetik. Dieser Begriff lei-
tet sich aus dem Altgriechischen ab und 
steht für die Steuermannskunst, also das 
Beherrschen und Lenken komplexer Pro-
zesse. Im alten Griechenland galt es als 
hohe Kunst, ein Schiff sicher durch den 
Sturm ohne Beschädigung und Verlust in 
den Hafen zu bringen. Wikipedia: „Kyber-
netik ist nach ihrem Begründer Norbert 
Wiener die Wissenschaft der Steuerung 
und Regelung von Maschinen, lebenden 

Organismen und sozialen Organisationen 
und wurde auch mit der Formel ,die Kunst 
des Steuerns‘ beschrieben. Der Begriff 
als solcher wurde Mitte des 20. Jahrhun-
derts nach dem Vorbild des englischen 
cybernetics ‚Regelungstechniken‘ in die 
deutsche Sprache übernommen. Der eng-
lische Begriff wiederum ist ein Kunstwort, 
gebildet aus dem substantivierten griechi-
schen Adjektiv κυβερνητικός ‚steuermän-
nisch‘, das sich aus den entsprechenden 
Subjektiven κυβερνήτης ‚Steuermann‘ 
und κυβέρνησις ‚Leitung‘, ‚Herrschaft‘ 
ableitet.“

Digitalisierung  
ist Chefsache

Aufgrund ihrer Erfahrungen mit der Au-
tomatisierung gehören laut der Tele-
kom-Deutschland-Studie 2016 Industri-
eunternehmen zu den digitalen Vorreitern. 
Es folgen die professionellen Dienstleister, 
die ihren Kunden sogar bereits digitale 
Produkte anbieten können. In der Bau-
branche ist der Wunsch nach mobilem 
Datenzugriff ein wichtiger Motivator. Ob-
wohl vor allem der Handel durch große 
Player wie Amazon, Zalando & Co. unter 
erheblichem Wettbewerbsdruck steht, 
kann er zu den Schrittmacher-Branchen 
Industrie oder Dienstleister noch nicht 
aufschließen. Digitalisierung ist Chefsa-
che: Die Telekom-Studie zeigt auch, dass 
es noch diverse Barrieren gibt. So be-
fürchten 41 Prozent der Befragten hohe 
Investitionskosten; 36 Prozent sorgen sich 
wegen zusätzlicher IT-Sicherheitsrisiken. 
„Schon das Thema Investitionskosten 
macht Entscheidungen rund um die Digi-
talisierung zur Chefsache. Zudem wird der 
Geschäftserfolg künftig immer stärker mit 
dem Umsetzungsgrad korrelieren. Daher 
müssen Geschäftsführer die Treiber sein“, 
sagt Hagen Rickmann, Geschäftsführer 
Geschäftskunden Telekom Deutschland. 
So zeigt sich im Index bei den Top-Digita-
lisierern schon jetzt ein deutlicher Zusam-
menhang zwischen Transformation und 
Profitabilität. In 63 Prozent der befragten 
Betriebe ist die Digitalisierung Chefsache, 
als starker Treiber agiert – vor allem in grö-
ßeren Unternehmen – zudem die IT-Ab-
teilung (siehe auch Interview mit GIB-Ge-
schäftsführer Björn Dunkel auf Seite 64).

Das Tempo der digitalen Transforma-
tion ist sehr unterschiedlich. Was daran 
liegt, dass nicht alle Aspekte der Digitali-
sierung für alle Firmen gleich interessant 
sind. Eine Firma mit drei Mitarbeitern 
etwa braucht nicht zwingend eine Colla-
boration-Plattform – der Austausch klappt 
beim (analogen) Kaffee mindestens ge-

nauso gut. Ein anderer, vielleicht wichtige-
rer Grund ist aber, dass die Firmen noch 
viel mehr von- und untereinander lernen 
müssen. In 63 Prozent der von Telekom 
Deutschland befragten Betriebe ist die 
Digitalisierung Chefsache. Und das muss 
auch so sein. Digitale Transformation ist 
nicht irgendein neues Software-Update. 
Es ist eine strategische Neuausrichtung, ja 
ein neues Denken. Der Unternehmer, der 
Geschäftsführer müssen sie treiben, sonst 
wird es ganz schwierig. Die Geschäftsfüh-
rung ist für die Steuermannskunst verant-
wortlich. Neben Konsolidierung, Harmoni-
sierung und Automatisierung kommt nun 
die Kybernetik hinzu.

TiSC verfügt über die Hard-, Soft- und 
Brainware, die Automatisierung und 
Kybernetik in Produktion und Logistik 
umzusetzen. Eine kontinuierliche Digi-
talisierung neuer Geschäftsprozesse und 
-modelle scheint hier wichtig zu sein: 
Laut einer IDC-Studie im Auftrag der SAP 
achtet der Mittelstand bei der Einführung 
neuer Technologien vor allem auf einen 
unterbrechungsfreien Geschäftsbetrieb. 
Dafür nehmen Unternehmen verspätete 
Vorteile in Kauf: Nur ein Drittel der Ent-
scheidungsträger sieht in kurzfristig ver-
besserten Prozessen den Hauptaspekt bei 
der Investition in neue Technologien. Etwa 
die Hälfte der KMU in Deutschland bevor-
zugt eine schrittweise, aber möglichst ein-
fache Implementierung neuer Lösungen. 
Im Vergleich dazu setzen nur zehn Prozent 
der KMU auf umfangreichere Projekte mit 
schnellen Prozessverbesserungen. Zwei 
Fünftel favorisieren einen Mix aus kurz- 
und langfristigen Lösungen. „Die Studie 
zeigt, dass der deutsche Mittelstand nach 
neuen Lösungen sucht, mit denen sich der 
digitale Wandel weiter vorantreiben lässt. 
Die Unternehmen setzen dabei auf sehr 
durchdachte Lösungsmodelle, die eher 
langfristige und nachhaltige Effekte erzie-
len. Wer heute einen Wettbewerbsvorteil 
erkämpfen will, muss in die existierende 
IT-Infrastruktur investieren. Nur so bleiben 
Mittelständler konkurrenzfähig zu großen 
Konzernen“, sagt Jochen Wießler, Leiter 
Geschäftsbereich Mittelstand und Partner 
bei SAP Deutschland.

Integrated  
Business Planning

IoT und Industrie 4.0 können nur in ei-
nem digitalisierten E2E-Prozess erfolg-
reich implementiert werden. Und zu IoT/
E2E gehört auch eine integrierte Planung. 
GIB-Geschäftsführer Björn Dunkel: „Hier 
muss man ganz klar das Thema IBP her-
vorheben. Allerdings nicht zwingend in 

Michael Schuster, Dr. Myriam Jahn, Nadine Rahman, Markus Fresslé und Dr. Thomas May.
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Form der IBP-Lösung der SAP, sondern 
eher in dem Bewusstsein unserer Kunden 
und Interessenten in puncto Relevanz einer 
integrierten Planung. Seit Jahren vertreiben 
wir mit unserem Dispo-Cockpit eine Suite 
zur Optimierung der logistischen Prozesse 
entlang der gesamten Wertschöpfungsket-
te. Angefangen von der Absatzplanung über 
die Bestandsplanung hin zur Produktions-
planung. Allerdings nutzten unsere Kunden 
eher die einzelnen Module, um den Absatz 
und unabhängig davon den Bestand und 
die Produktion zu planen. Also eher das 
Optimieren in Silos. Mit der neuen Lösung 
der SAP, der IBP, schafft die SAP ein tiefes 
Verständnis für das Auflösen der Silos und 
die Notwendigkeit einer integrierten Pla-
nung über Abteilungsgrenzen hinweg. Das 
kommt uns klar zugute und ist sicher der 
Megatrend der nächsten Jahre.“

Rund 60 Prozent der DACH-Unterneh-
men beurteilen die strategische Planung 
der digitalen Agenda jedoch als eine sehr 
facettenreiche Aufgabe, für die es eine 
Vielzahl von Kompetenzen braucht, die im 
eigenen Unternehmen wirtschaftlich nicht 
abzubilden sind. Das ist das Ergebnis der 
CSC-Studie „Digitale Agenda 2020“, die im 
Juni 2016 in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz durchgeführt wurde. TiSC ist 
demnach auf dem richtigen Weg: Wenn es 
vor diesem Hintergrund um die Zusam-
menarbeit mit spezialisierten Dienstleistern 
geht, sehen sich die Manager bei Digitali-
sierungsvorhaben recht gut aufgestellt. Nur 
knapp jedem Fünften fehlen hauseigene 
Ansprechpartner als Schnittstelle, um mit 
externen Partnern zusammenzuarbeiten. 
Eine Ausnahme bildet allerdings die Lage 
in Österreich. Hier bemängelt rund jeder 
dritte Manager, dass Mitarbeiter für ex-
terne Kooperationen fehlen. „Das Tempo 
des digitalen Wettbewerbs in Deutsch-

land, Österreich und der Schweiz fordert 
eine konsequente Umsetzung der digitalen 
Agenda in den Unternehmen“, sagt Claus 
Schünemann, Vorsitzender der Geschäfts-
führung von CSC in Deutschland. „Wie die 
Praxis zeigt, braucht es dabei ein enges 
Zusammenspiel von interner und exter-
ner Kompetenz, um die digitalen Chancen 
für das eigene Geschäftsmodell zügig zu 
erschließen.“

Wie wird demnach das Zusammenspiel 
bei TiSC mit den Unternehmen GIB, Qo-
sit und IFM aussehen? Gibt es Synergien? 
„Hier sind drei unterschiedliche Unterneh-
men an einem Tisch zusammengekommen, 
die jedes für sich absolute Spezialisten auf 
ihrem Themengebiet sind“, erklärt Björn 
Dunkel im Gespräch mit E-3 Chefredakteur 
Peter Färbinger. „Die Synergien sind schier 
unendlich und führen am Ende für unsere 
Kunden zu einer einzigartigen Konstellati-
on. Einer ganzheitlichen Lösung vom Sen-
sor über die Infrastruktur bis hin ins SAP, 
und das alles aus einer Hand“, ergänzt der 
GIB-Geschäftsführer.

Mit 52 Prozent glaubt über die Hälfte 
der Firmenchefs, in fünf Jahren gäbe es ihr 
Unternehmen in seiner derzeitigen Form 
vermutlich nicht mehr. Grund dafür sind 
die Folgen der digitalen Revolution. Das ist 
ein Ergebnis einer weltweiten Studie von Fu-
jitsu. Während sich nahezu alle darüber im 
Klaren sind, dass ihr Unternehmen bereits 
von der Digitalisierung beeinflusst wird und 
sich daran auch so schnell nichts ändert, 
glauben 92 Prozent, dass sie sich noch we-
sentlich besser darauf einstellen müssen. 
Immerhin zwei Drittel sind der Überzeu-
gung, dass sich ihre jeweilige Branche bis 
2021 entscheidend verändern wird. „Wir 
haben in den vergangenen zehn Jahren die 
GIB zum Pseudonym für mittelstandsge-
rechte Softwarelösungen zur Optimierung 

logistischer Prozesse auf SAP-Basis aufge-
baut“, betont Björn Dunkel. „Die Marke 
GIB wird selbstverständlich fortbestehen 
und darüber hinaus weiter gestärkt. Auch 
sind wir schon seit 2005 mit SAP auf Ba-
sis NetWeaver als Entwicklungsplattform 
als Partner aufgestellt. Eventuell wird sich 
der Partnerstatus einer GIB in den kom-
menden Jahren verändern, aber GIB ist 
und bleibt auch gegenüber den Partnern 
komplett eigenständig. In fünf Jahren sehe 
ich die GIB in vielen Ländern dieser Welt 
etabliert Lösungen verkaufen, die neben der 
klassischen Optimierung der logistischen 
Prozesse einen nicht unwesentlichen An-
teil sensorgesteuerter Dienste im Umfeld 
Predictive Maintenance und Shop Floor 
Integration bereitstellen.“

IoT & Industrie 4.0

SAP hat ein Programm für ihr Portfolio rund 
um die Lösungen für das Internet der Dinge 
vorgestellt, das Kunden helfen soll, in die 
neue Welt intelligenter Geräte einzustei-
gen, Personen und Prozesse zu verknüp-
fen und einen klaren Geschäftsnutzen zu 
realisieren. Das IoT-Portfolio SAP Leonardo 
bündelt Big-Data-Anwendungen und Kon-
nektivität zu einem geschäftsbereichsüber-
greifenden Paketangebot mit Anwendungs-
szenarien für vernetzte Produkte, Anlagen 
und Infrastruktur bis hin zu Fuhrparks, 
Märkten und Personen. Vor Kurzem hatte 
SAP bereits angekündigt, in den nächsten 
fünf Jahren zwei Milliarden Euro in IoT zu 
investieren. Somit befindet sich TiSC auf 
dem richtigen Weg der SAP-Community. 
Die neue Firmenkonstruktion entspricht 
exakt dem von SAP vorgegebenen Megat-
rend. „Bei der Vision ,Things to Outcomes‘ 
geht es um neue Geschäftsprozesse wie In-
dustrie 4.0, neue Geschäftsmodelle sowie 
neue Arbeits- und Lebensmodelle“, erklärte 
Dr. Tanja Rückert, Executive Vice President 
für Digital Assets & IoT bei SAP. „Mit SAP 
Leonardo verbinden wir einerseits Dinge 
mit Geschäftsprozessen und machen diese 
damit unmittelbar und proaktiv. Anderer-
seits bringen wir auch Dinge und Menschen 
zusammen, damit sie dank erweiterter In-
telligenz und autonomer Systeme effizien-
ter arbeiten können, Mit dem IoT-Portfolio 
SAP Leonardo lösen wir unser Versprechen 
ein, Kunden besonderen Mehrwert durch 
IoT-Innovationen zu bieten.“

Wie gut ist somit SAP im IoT- und In-
dustrie-4.0-Umfeld aufgestellt? Dazu meint 
Björn Dunkel: „Mit der Hana Cloud Plat-
form ist der Weg geebnet für alle erdenk-
lichen Lösungen im Umfeld Industrie 4.0 
und IoT, allerdings wird es hier auch einen 
großen Teil an Lösungen von Partnern be-Fast drei Viertel der KMU meinen: Digitalisierung ist wichtig oder sehr wichtig (Quelle: Telekom).
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Der OEM in Deutschland ist jederzeit in der Lage, seine Maschinen zu überwachen und über sein SAP-System notwendige Schritte anzustoßen.

nötigen, die auf dieser Plattform 
entwickelt werden, um mittel-
standsgerechte Lösungen anbie-
ten zu können. Also eine Spielwie-
se für Partner wie GIB. Allerdings 
wird nicht jede Industre-4.0- und 
IoT-Lösung den Umweg über die 
HCP nehmen müssen. Wir werden 
auf Basis von SAP ERP und S/4 
auch Lösungen im Core schaffen!“

Mit dem neuen IoT-Programm 
sollen Unternehmen Anwendungs-
fälle schneller identifizieren und 
validieren können. Sie werden da-
bei von Geschäftsbereichs- und 
Branchenexperten von SAP und 
den Partnern wie TiSC beraten. 
Das Programm setzt sich aus 
mehreren Phasen zusammen und 
nutzt die Design-Thinking-Metho-
de (unter anderem auf den GIB 
SuccessDays 2016 vorgestellt), 
um die IoT-Innovationen an die 
Strategien und Ziele der Kunden 
anzupassen – in machbaren Schrit-
ten und mit klarer Wertschöpfung. 
(pmf)

Leuchtturmprojekte Industrie 4.0 

Gemeinsam mit allen beteiligten Unternehmen arbeitet die TiSC an fünf zukunftswei-
senden Industrie-4.0-Lösungen wie der Shop-Floor-Integration (SFI) und dem Remote 
Service Network. Damit soll das Ziel „From shop-floor to top-floor“ Wirklichkeit wer-
den. Vorgestellt werden diese Lösungen erstmalig auf der Hannover Messe im April.  

Die GIB-Shop-Floor-Integration (SFI) sorgt dafür, dass alle relevanten Daten im SAP-Sys-
tem gespeichert und verarbeitet werden können. Dabei werden von den Systementwicklern 
eventorientierte und informationsorientierte Daten unterschieden. Eventorientierte Daten 
dienen dazu, direkte Aktionen auszulösen, z. B. Ersatzteilbestellungen im MM oder Ma-
schinenkapazitäten umplanen im GIB Dispo-Cockpit Planning. Eventorientierte Daten lösen 
stets ein direktes Alerting aus, womit klar ist, dass akuter Handlungsbedarf besteht. SFI 
ist damit in der Lage, komplette Workflows in Gang zu setzen. Informationsorientierte Da-
ten werden als wichtige Information gespeichert und für Auswertungs- und Analysezwecke 
bereitgestellt, z. B. automatische Rückmeldungen im PP oder Servicemeldungen im PM. 

Remote Service Network: Mit dem RSN erfolgt die Parametrisierung der Gateways 
ortsunabhängig von zentraler Stelle. So kann, je nach Bedarf, die Parametrisierung  
Gateway-spezifisch oder für alle Gateways gleichzeitig verändert werden. Das RSN ermöglicht, 
falls gewünscht, sogar den Zugriff auf den einzelnen Sensor. Der OEM in Deutschland ist somit 
jederzeit in der Lage, seine Maschinen zu überwachen und über sein SAP-System notwendige 
Schritte anzustoßen, z. B. Ersatzteillieferung und Auslösen von Wartungsaufträgen. Zudem 
ist er stets über den Wartungs- und Zugriffsstand informiert und kann damit vorausschauend 
planen und disponieren (Predictive Maintenance). Dies wiederum wird Einfluss auf seine 
Service-Level-Agreements und Garantieleistungen haben.
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A ls Gründungsmitglied hatte Mi-
chael Schuster die Geschicke der 
GIB von Beginn an klug gelenkt. 

Für die Zeit nach seiner aktiven Führungs-
tätigkeit wünschte er sich für seine GmbH 
vor allem Beständigkeit. Die 80 Beschäftig-
ten sollten langfristig abgesichert und der 
weitere Erfolg des Unternehmens auch in 
Zukunft gewährleistet sein. „Nach langer 
und akribischer Suche haben wir mit der 
IFM-Gruppe für diese Ziele schließlich den 
idealen strategischen Partner gefunden“, 
resümiert Schuster die Entscheidungs-
findung seiner Nachfolgeregelung. „Mit 
der Qosit Informationstechnik GmbH im 
Boot sind die Weichen ins digitale Zeital-
ter endgültig gestellt. Ich sehe die GIB nun 
beruhigt in ihre internationalisierte Zukunft 
gehen.“

Er legt jedoch Wert auf die Klarstel-
lung: „Das Kerngeschäft der GIB ist und 
bleibt das Dispo-Cockpit. Es gilt auch 
weiterhin mit der größten Priorität die-
ses Geschäft weiterzuentwickeln und 
auszubauen.“ Und nicht ohne Stolz fügt 
er hinzu: „Erst kürzlich bezeichnete der 
TiSC-Aufsichtsratsvorsitzende Martin Hill 
die GIB mit ihrem Kernprodukt, dem GIB 
Dispo-Cockpit, als ‚Perle im Konstrukt‘.“

Die Zukunftsvision von Schusters 
Vorstandskollegin Nadine Rahman für 
TiSC ist die Realisierung langfristiger 
Kundenstrategien unter den Stichwor-
ten Industrie 4.0 und Internet of Things. 
„Alle drei Unternehmen ziehen dafür an 
einem Strang und werden ihr etablier-
tes Produktangebot weiter ausweiten 
und internationalisieren“, sagt Rahman 

und hat dabei die gemeinsame Zukunft 
der Automatisierung fest im Blick. „In 
den nächsten Jahren werden wir unsere 
Kunden Schritt für Schritt auf dem he-
rausfordernden Weg in die Zukunft der 
Automatisierung begleiten“, verspricht 
sie. „Neben dem Tagesgeschäft wird in 
allen drei Unternehmen im Hintergrund 
mit vereinten Kräften an dieser Zukunft 
gearbeitet und quasi from Shop-floor to 
Top-floor revolutionieren.“

Unterschiedliche Partner, 
gemeinsames Ziel

Auf dem gemeinsamen Weg in die Zu-
kunft haben Rahman und Schuster im 
TiSC-Vorstand weitere innovative Köpfe 
an ihrer Seite. Dr. Thomas May aus der 

GIB, Qosit und IFM-Gruppe gründeten TiSC AG

Vom Sensor ins SAP
Im Herbst 2016 haben sich die Siegener IT-Unternehmen GIB und Qosit mit der auf Automatisierung 
spezialisierten IFM-Gruppe zur TiSC AG zusammengeschlossen. Die Allianz als The iSolution Company 
zielt auf Lösungen im Kontext von Industrie 4.0, Internet of Things und Digitalisierung ab. 

Michael Schuster, TiSC-Vorstandsvor-
sitzender und GIB-Mitbegründer.

» Das Kerngeschäft der 
GIB ist und bleibt das 

Dispo-Cockpit. «

Nadine Rahman, 
TiSC-Vorstandsmitglied.

» Wir entwickeln 
Lösungen from Shop-
floor to Top-floor. «

Markus Fresslé, TiSC-Vorstandsmit-
glied und Qosit-Firmengründer.

» Die Qosit sorgt für die  
nötige Konnektivität zwischen 
SAP Cloud und Sensorik. «
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Führungsliga der IFM-Gruppe ist einer 
davon. „Unser Ziel ist die Entwicklung 
und internationale Vermarktung durch-
gängiger Lösungen vom Sensor ins SAP“, 
beschreibt er die gemeinsame Aufgabe 
von GIB, Qosit und IFM. Damit soll den 
Kunden der Weg in die Industrie 4.0 
geebnet werden. Thomas May hat am 
Max-Planck-Institut promoviert und ist 
schon seit 1996 in der Geschäftsleitung 
der IFM tätig. Den Zusammenschluss un-
ter dem TiSC-Dach sieht er als eine künf-

tige Erfolgsgeschichte, auf die er nach ei-
genem Bekunden in ein paar Jahren stolz 
zurückblicken möchte. Dass IFM Thomas 
May als etabliertes IFM-Vorstandsmit-
glied in die TiSC entsendet, zeigt deutlich 
den Stellenwert, den der Sensorhersteller 
der neuen AG beimisst. 

Für die Weiterentwicklung des  
Qosit-Geschäfts sitzen der Firmengrün-
der Markus Fresslé und die Geschäfts-
führerin der IFM-Tochter Datalink, Dr. 
Myriam Jahn, mit im Boot des TiSC-Vor-

standes. Fresslé sieht die Kernkompetenz 
der Qosit im Dienste der TiSC AG in der 
Industrie 4.0 verortet und sagt dazu: „Die 
Qosit sorgt für die nötige Konnektivität 
zwischen SAP Cloud und Sensorik.“

Eine gemeinsame 
Herausforderung

Im Zusammenwachsen der drei sehr 
unterschiedlichen Firmen sieht der Qo-
sit-Gründer eine anspruchsvolle Heraus-
forderung mit enormem Potenzial. Sein 
Bestreben, das Unternehmen von einem 
klassischen IT-Systemhaus hin zu einem 
Hightech-Unternehmen zu entwickeln, 
hat durch die neuen Partner frischen Wind 
in die Segel bekommen. Nach außen wird 
diese Botschaft auf der kommenden Han-
nover Messe kommuniziert. Dort werden 
die ersten gemeinsamen I 4.0-Lösungen 
der drei Player präsentiert. Eines dieser 

Forschungsprojekte ist das Thema 
Energiedatenmanagement, welches 

an einer wegweisenden Remo-
te-Service-Lösung arbeitet, die 
die Einbindung von Sensoren 
per Remote Network in die 
Cloud ermöglicht. Auf das Re-

sultat darf man gespannt sein.
Als Expertin für den Vertrieb 

von durchgängigen Lösungen vom 
Sensor bis ins ERP bringt Jahn auch den 
Sicherheitsaspekt in die Diskussion ein 
und nennt die Gretchenfrage der Indus-
trie-4.0-Thematik: „Welche Netzwerke 
transportieren die enormen Datenmengen 
und welche Datenbanken bieten eine um-
fassende und sichere Speicherung?“ Qo-
sit soll diese Frage für TiSC beantworten. 
„Maschinendaten, die für die Branche das 
Öl des 21. Jahrhunderts bedeuten, können 
dem mittelständischen Maschinenbau in 
Deutschland auf lange Zeit die Weltgel-
tung erhalten“, sagt Jahn, „aber nur, wenn 
es gelingt, diese Daten auch entsprechend 
zu nutzen.“ 

Der gesamte mittelständisch geprägte 
Maschinenbau stehe vor der größten mo-
dernen Herausforderung, sein Portfolio 
ins digitale Zeitalter zu überführen. Das 
sei nur mit der Cloud als zentraler Instanz 
möglich. „Wir können dem Mittelstand 
eine vertrauens- und glaubwürdige Alter-
native zu den proprietären Cloud-Plattfor-
men der Großen bieten, in deren Hände 
man seinen ‚Datenschatz‘ nicht gerne 
übergeben möchte“, führt Jahn weiter 
aus. „Meines Wissens gibt es heute keinen 
Konzern, der die Kette von der SAP-Bera-
tung bis zum Sensor so vollständig und 
integriert abbildet, wie wir das tun“, fügt 
sie stolz hinzu.

Dr. Thomas May, TiSC-Vorstandsmit-
glied und IFM-Geschäftsführer.

» Unser Ziel ist 
die Entwicklung 

durchgängiger Lösungen, 
vom Sensor ins SAP. «

Dr. Myriam Jahn, 
TiSC-Vorstandsmitglied.

» Wir bieten dem Mittel-
stand eine Alternative zu 
den proprietären Cloud-

Plattformen der Großen. «

TiSC – The iSolution Company

TiSC besteht aus drei Akteuren, die in ihrem jeweiligen Fachgebiet höchste 
Kompetenz aufweisen und sich ideal ergänzen. 

Die IFM-Gruppe hält 51 Prozent der TiSC und bringt als Weltmarktführer für Sen-
sortechnik ihre Expertise für die Erhebung und Weiterleitung in angeschlossene 
Systeme ein. In diesem Bereich besteht bereits seit 2015 eine enge Zusammenar-
beit mit der Qosit. Deren Spezialgebiet ist wiederum die intelligente Aggregation 
von Big Data nach Smart Data, inklusive sicherem Datentransport in die Cloud 
oder in angeschlossene ERP-Systeme. An dieser Schnittstelle kommt die GIB als 
international tätiger Hersteller von Software zur Optimierung SAP-gesteuerter 
Logistikprozesse ins Spiel. Das Unternehmen ist im Markt des systemgesteu-
erten Supply-Chain-Managements etabliert und verfügt über eine umfassende 
Expertise, die sich in mehr als zehn Jahren SAP-Beratungs-Know-how und über 
10.000 zufriedenen Anwendern weltweit niederschlägt. 
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Integrierte Planung in den Supply-Chain-Prozessen

Integrierte Lösungen sind zurzeit eines der Topthemen bei der Optimierung von Prozessen und Ent
scheidungen entlang der Lieferkette. Spätestens mit dem Launch von SAP Integrated Business Planning 
(SAP IBP) wurde breitenwirksam ein Bewusstsein dafür geschaffen, wie wichtig eine ganzheitliche Planung 
der Supply Chain für die Steuerung und damit Leistungsfähigkeit des gesamten Unternehmens ist. 

D ie betriebswirtschaftliche Planung 
und Aussteuerung ist für Unter-
nehmen ein Dauerthema – insbe-

sondere angesichts immer dynamischer 
werdender und globalisierter Märkte. Im-
mer mehr Unternehmen setzen deshalb 
gezielt auf eine ganzheitliche Planung der 
Supply Chain, um mit der Harmonisierung 
von einzelnen Unternehmensbereichen 
Vorteile für das gesamte Unternehmen zu 
erreichen. In den Fokus gerückt hat das 
Thema SAP. Allen voran der Walldorfer 
IT-Konzern hat mit seiner Lösung SAP 
IBP das Bewusstsein dafür geschärft, wie 
wichtig ein barrierefreier Informationsfluss 
ist, und sieht ein gewaltiges Optimierungs-
potenzial in der Lieferkette durch die Auf-
lösung bereichsspezifischen Inselwissens.

Weg mit den Inseln

Der (Wettbewerbs-)Vorteil liegt klar auf der 
Hand: Ein ganzheitliches Management der 
Supply Chain ermöglicht es Unternehmen 
– allein aufgrund des lückenlosen Informa-
tionsflusses von der Lagerverwaltung über 
die Fertigungsplanung und Distribution 
bis zur Geschäftsführungsebene –, schnel-

ler auf Veränderungen im Markt sowie auf 
Kunden- und Auftragsseite reagieren zu 
können. 

„SAP IBP ist ein geniales Tool“, erklärt 
Björn Dunkel, Geschäftsführer von GIB, 
einem zertifizierten SAP-Software- und Sil-
ver-Partner. Das Planungstool für das Sup-
ply Chain Management integriert die An-
forderungen aus Marketing, Vertrieb, Dis-
position und der Produktionsplanung 
in einer Plattform und ermöglicht 
damit eine ganzheitliche Steu-
erung. Dunkel beobachtet 
eine massive Sogwirkung 
auf die Bestandskunden: 
„Wir sind seit 2000 
Partner von SAP und 
während wir bislang 
unsere Lösungen 
zur Optimierung der 
Supply Chain sehr er-
folgreich modulwei-
se verkauft haben, 
d.h. Insellösungen 
bedient haben, kom-
men nun verstärkt 
Nachfragen zum Thema 
integrierte Lösungen.“ Es 

geht mehr und mehr darum, abteilungs- 
und modulübergreifend zu optimieren. 
Das Siegener Softwareunternehmen GIB 
hat sich auf die Weiterentwicklung SAP-ba-
sierter Supply-Chain-Prozesse spezialisiert 
und bietet mit seinem Kernprodukt, dem 
von SAP zertifizierten GIB Dispo-Cockpit,  
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eine Add-on-Lösung an, mit der schon 
viele nationale und internationale Unter-
nehmen ihre Prozesssteuerung und ihr 
Controlling signifikant verbessern konnten. 
Die Module der GIB-Dispo-Cockpit-Fami-
lie können bereits heute im Verbund ein-
gesetzt werden und bieten so die Mög-
lichkeit, die Supply-Chain-Prozesse ganz-
heitlich zu betrachten und zu beplanen. 

Early Bird
Spezialanbieter 

Gestartet ist die GIB 2005 mit dem 
Dispo-Cockpit-Modul Operations, heute 
stehen diesem fünf weitere Module zur 
Seite, alle eng miteinander verzahnt. Dies 
schafft maximale Transparenz über alle 
SCM-Prozesse und Bereiche hinweg. 

Mit dem GIB Dispo-Cockpit werden 
also nicht nur die einzelnen Inseln wie 
Produktion, Distribution, Logistik, Ab-
satzplanung verbessert, sondern alle 
Supply-Chain-Management-Prozesse 
können ganzheitlich und übergreifend 
optimiert werden. Herausforderungen 
entstehen nur dann, wenn über mehre-
re SAP-Systeme hinweg optimiert wer-
den soll. „Wir haben viele Kunden, die 

bereits alle Module des Dispo-Cockpits 
im Einsatz haben und die nun, nach dem 
SAP-Vorstoß zum Thema Integrated Bu-
siness Planning, zu uns kommen und 
eine ganzheitliche Optimierung umge-
setzt haben wollen“, erklärt Dunkel und 
ergänzt: „Daher werden auch wir uns mit 
dem Thema SAP IBP als mögliche Ergän-
zung zu unserem Portfolio beschäftigen.“

 Thomas Reeken, Director Operations 
and Development bei GIB, fasst zusam-
men: „Unsere Kunden haben verstanden, 
dass die verknüpfte Betrachtung sie in 
die Lage versetzt, eine vollständige Op-
timierung bei der Aussteuerung des ge-
samten Unternehmens zu realisieren.“ 

Der Fokus des GIB Dispo-Cockpits 
liegt dabei auf der operativen Planung 
und nicht im strategischen Bereich. 
Dies hat den Vorteil, dass Nutzer (noch) 
schneller auf kurzfristige oder ungeplan-
te Ereignisse wie Sonderaufträge oder 
Störungen eingehen können.

ROI schnell erreichen

Mittelständler finden im GIB Dispo-Cock-
pit ein kostenoptimiertes und dennoch 
wirksames Instrument, mit dem sie 
schnell und risikolos ihre SCM-Prozesse 
direkt aus einem System heraus steuern, 
ohne dass interne Ressourcen überbean-
sprucht werden. Dies sichert kurze Pro-
jektlaufzeiten und einen frühen ROI. „Wir 
messen uns nicht in Umfang und Funkti-
onalität mit dem IBP-Tool der SAP“, sagt 
Dunkel, „denn wir sind der Optimierer im 
Sinne einer allumfassenden operativen 
Supply-Chain-Planung im Mittelstand.“ 

Fazit

Mit passgenauen, auf ihre Bedürfnisse 
ausgerichteten SCM-Lösungen wie dem 
Dispo-Cockpit der Siegener GIB können 
kleine und mittlere Unternehmen ihr 
Supply Chain-Management ganzheitlich 
optimieren, indem sie die Informations-
inseln entlang der Lieferkette beseitigen 
und so einen durchgehenden und trans-
parenten Informationsfluss schaffen. 
So können sie schneller reagieren, sind 
agiler im Markt unterwegs – und ihren 
Mitbewerbern die entscheidende Nasen-
länge voraus. 

Björn Dunkel,  
Geschäftsführer von GIB.

» Wir erfüllen den 
Wunsch nach integrier-
ten Planungsprozessen 

im Mittelstand. «

Bitte beachten Sie auch den  
Community-Info-Eintrag ab Seite 100

SAP® ist eine eingetragene Marke der SAP AG in Deutschland 

und in den anderen Ländern weltweit.

www.e-3.de
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Sie sind neuer Geschäftsführer der GIB. 
Was war davor?
Björn Dunkel: Ich durfte die vergangenen 
zehn Jahre den Vertrieb in der GIB aufbauen. 
Als ich 2007 zur GIB gegangen bin, hatten 
wir drei Dispo-Cockpit-Pilotkunden. Damals 
wandelte sich die GIB vom klassischen Be-
ratungshaus zum Softwareanbieter. Dafür 
musste die Organisation, also der Vertrieb 
aufgebaut werden. Das war meine Haupt-
aufgabe in den ersten Jahren.

Welche persönlichen Herausforderungen 
bringt Ihr neuer Job als Geschäftsführer der 
GIB mit sich? 
Dunkel: Die größte Herausforderung be-
steht darin, dass ich als Managing Direc-
tor jetzt für wesentlich mehr Mitarbeiter 
und mehr Bereiche verantwortlich bin und 
deutlich mehr strategisch arbeite. Als Leiter 
Vertrieb, Marketing und Partnermanage-
ment war ich für rund zwanzig Mitarbeiter 
verantwortlich und zu einem großen Teil im 
operativen Geschäft tätig. Durch eine Viel-
zahl an Gesprächsterminen bei Kunden und 
Interessenten war ich immer sehr tief in die 
logistischen Prozesse und Anforderungen 
unserer Kunden involviert. Davon profitiere 
ich jetzt als Geschäftsführer. So kann ich 
meine Erfahrungen in die Produktstrategie 
einbringen und sicherstellen, dass GIB auch 
in Zukunft eine Roadmap verfolgt, die unse-
re Kunden und uns weiterbringt.

Wie viele Ihrer Kunden sind auch SAP-Be-
standskunden und inwieweit orientieren Sie 
sich an aktuellen SAP-Strategien? Ist S/4 Lo-
gistics für Sie ein aktuelles Thema?
Dunkel: Da wir ja ein Hersteller für Logis-
tik-optimierende Software auf SAP-Basis 
sind, sind alle unsere Kunden SAP-Bestands-
kunden. Allerdings sind etwa 70 Prozent 
unserer Kunden SAP-Mittelstand und un-
ter 5.000 Mitarbeiter groß. Das heißt, wir 
entwickeln mittelstandsgerechte Lösungen 
und diese sind heute schon auf SAP ERP, 
Business Suite on Hana und auf S/4 lauffä-
hig. Wir haben hier sehr früh die Weichen 
gestellt, um unseren SAP-ERP-Kunden eine 
zukunftssichere Lösung anbieten zu können. 
Wir haben heute bereits Kunden, die die Sui-
te on Hana oder sogar S/4 mit und ohne S/4 
Logistics im Zusammenspiel mit unserem 
GIB-Dispo-Cockpit im Einsatz haben.

Welche Stärken sehen Sie im bestehenden 
Geschäftsmodell der GIB? Wollen Sie diese 
Stärken ausbauen? Wenn ja, wie?
Dunkel: Die ganz große Stärke der GIB 
ist, dass alles, was wir tun, immer einen 
engen Bezug auf mittelstandsgerechte 
Lösungen beinhaltet. Wir bieten ein Ver-
hältnis von 1-Euro-Lizenz zu 30-Cent-Im-
plementierung und haben nachweislich 
einen ROI von deutlich kleiner als sechs 
Monaten. Diese Stärke wollen wir uns 
auf jeden Fall erhalten und diese Stär-
ke nutzen wir nun auch bei unserer 
Internationalisierungsstrategie.

Welchen Einfluss hat die SAP-Entschei-
dung auf Sie, ab 2025 nur noch Hana als 
ERP-Datenbank zu verwenden?
Dunkel: Wir müssen hier Folgendes un-
terscheiden: SAP Suite on Hana und S/4 
Hana. Ich bezweifle, dass bis 2025 alle 
SAP-Kunden auf S/4 umgestellt haben. 
Aber nichtsdestotrotz war die Ankündi-
gung einer revolutionären, neuen SAP-Lö-
sung wie S/4 Hana ein Meisterschachzug 
der SAP. Die doch schon sehr in die Jahre 
gekommene ERP-Lösung wäre den Anfor-
derungen in Bezug auf Industrie 4.0 und 
IoT nicht gewachsen gewesen. Unseres 
Erachtens die richtige Entwicklung, auch 
wenn sie uns aktuell den Spagat abver-
langt, unseren Kunden und Interessenten 
betriebswirtschaftlichen Nutzen in drei 
sehr unterschiedlichen Systemlandschaf-
ten bieten zu müssen.

Welchen Kontakt pflegen Sie aktuell zu 
SAP?
Dunkel: Nie waren wir näher an der SAP 
als heute, schließlich ist die GIB eine Hun-
dertprozent-Tochter der TiSC AG, deren 
Aufsichtsratsvorsitz durch die SAP selbst 
gestellt wird. Diese Position wird von kei-
nem Geringeren als Professor Dr. Martin 
Hill, Vice President für SCM in MEE SAP 
Deutschland, ausgeführt. Ich begrüße 
diese Entwicklung sehr und freue mich 
auf die Zusammenarbeit, ohne dabei die 
Eigenständigkeit der GIB in Hinblick auf 
mittelstandsgerechte Lösungen zu verlie-
ren. Diese Eigenständigkeit werden wir uns 
auf jeden Fall bewahren!
Welchen Stellenwert hat für Sie die geplan-
te Internationalisierung der GIB?

Dunkel: Die Internationalisierung ist der 
nächste logische Schritt. Wir haben in 
den vergangenen zehn Jahren sehr er-
folgreich im DACH-Bereich agiert und 
haben hier bewiesen, dass wir Logisti-
koptimierung in time und in budget aus 
dem Effeff beherrschen. Unsere Kunden 
sind in der ganzen Welt mit Niederlas-
sungen verteilt. So gibt es heute schon 
fast kein Land auf der Welt, in dem das 
GIB Dispo-Cockpit nicht nachhaltig die 
Logistik unserer Kunden optimiert. Die 
Entscheidung, dieses Erfolgskonzept nun 
zu internationalisieren, ist goldrichtig! Wir 
haben das große Glück, mit Nadine Rah-
man einen Internationalisierungsprofi im 
TiSC-Vorstand sitzen zu haben. Sie wird 
zusammen mit Ann-Britt Rheinländer, ein 
GIB-Urgestein, die Internationalisierung 
vorantreiben. Ich werde meine Energie 
für die gesamtheitliche Entwicklung der 
GIB einbringen dürfen.

Welche Auswirkungen haben die Indus-
trie- 4.0-Pläne auf die bestehende GIB 
Dispo-Cockpit Suite? Sehen Sie Vor- oder 
Nachteile?
Dunkel: Hier gibt es nur Vorteile! Die 
GIB-Suite bleibt bestehen und wird ste-
tig weiterentwickelt. Sukzessive werden 
innerhalb der Suite neue Funktionen und 
Module entstehen, welche unseren Kun-
den den Einstieg in Industrie 4.0 und IoT 
ermöglichen.

Exklusivinterview mit dem neuen GIB-Geschäftsführer Björn Dunkel

IoT mit dem besten ROI
Björn Dunkel und GIB haben den Mittelstand fest im Blick. Im Interview erklärt der neue Geschäftsführer die 
Trends und warum der Mittelstand spezifische und umsichtige Partner braucht, sowohl lokal als auch global.

Björn Dunkel,  
Geschäftsführer von GIB.
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Nadine Rahman,  
TiSC-Vorstandsmitglied.

» Durch Kundenzuwachs 
und Zufriedenheit soll 

die Globalisierung unse-
rer Marke gelingen. «

www.tisc.ag
www.gibmbh.de 
www.qosit.com

www.ifm.com

D er Fokus seiner Zukunftspläne 
für die GIB liegt für TiSC-Vor-
standsmitglied und den eins-

tigen Mitbegründer der GIB, Michael 
Schuster, auf der Internationalisierung. 
„Das Geschäft soll ausgebaut und durch 
Internationalisierung gestärkt werden“, 
führt er seine ehrgeizigen Pläne aus. „Im 
Umfeld der Unternehmens- und Strate-
gieentwicklung planen wir ein deutliches 
Wachstum. Unter dem Stichwort ‚Early 
Adopter‘ will TiSC früh beim Thema 
Industrie 4.0 mit dabei sein“, for-
muliert der Stratege die gemein-
same Richtung des Weges in die 
digitalisierte Zukunft. Um dieses 
deutliche Wachstum zu erreichen, 
hat sich Schuster mit Nadine Rah-
man eine ausgewiesene Internati-
onalisierungsexpertin ins TiSC-Vor-
standsteam geholt. 

Seine Vorstandskollegin bringt 
ihre langjährige Expertise im Aufbau 
internationaler Dependancen für SAP 
und IFM in die Projekte von TiSC ein. 
Vor allem Rahmans umfangreiche Erfah-
rungen in den asiatischen, australischen 
und nordamerikanischen Märkten sind 
für die weitere Internationalisierung der 
GIB von unschätzbarem Wert. In der Zu-
sammenarbeit mit Qosit und IFM sieht 
die Expertin große Chancen. „Mit dem 
starken Partner IFM im Background 
können wir uns voll und ganz auf die 
positiven Aspekte neuer Start-ups rund 
um die Welt konzentrieren. Wir werden 
uns auf die Globalisierung unserer Marke 
fokussieren, die durch Kundenzuwachs 
und Zufriedenheit gelingen soll“, sagt 
Rahman über die Zusammenarbeit in-
nerhalb von TiSC. 

Ihre Aufgaben als Vorstandsmitglied 
sieht sie gleichzeitig als Herausforderung 
und große Zukunftschance für die GIB. 
„Wir haben ein sehr starkes Produkt, 
das bereits von mehr als 300 Kunden 
geschätzt wird, und ich bin der festen 
Überzeugung, dass sich dieser Erfolg 
auch auf den internationalen Markt 
übertragen lässt“, versichert sie. Nadi-
ne Rahman möchte sich mit ihrer Arbeit 
an der IFM-Philosophie orientieren, die 
im Slogan „Close to you“ zusammenge-
fasst ist. Kunden- und Marktnähe seien 

genauso unabdingbar für einen langfris-
tigen Erfolg wie die harten Fakten, die 
das Unternehmen als Marktvorteile mit 
sich bringt. Als wichtigste Trumpfkarten 
der GIB nennt sie beispielsweise die Zer-
tifizierung des offiziellen SAP-Add-ons 
Dispo-Cockpit und die vorhandenen Ha-
na-Zertifikate bis hin zu S/4. 

Ihre Pläne innerhalb von TiSC kon-
kretisiert Nadine Rahman so: „Um den 
Fokus noch stärker auf die Internationali-
sierung zu setzen, haben wir bei der GIB 
das Team Global Business Development 
gegründet. Die Strategie sieht vor, jedes 
Jahr einen großen und einen kleinen 
Markt zu erschließen.“ Im Jahr 2017 ste-
hen die USA und die Niederlande auf der 
Agenda. Dazu erläutert Rahman: „In den 
USA ist die GIB seit 2015 über unseren 
Vertriebspartner Itelligence präsent und 
macht bereits einen nennenswerten 
Umsatz. Doch der Markt ist riesig und 
durch unsere eigene Niederlassung vor 
Ort erhöhen wir den Schub, mit dem die 
Bekanntheit der GIB gesteigert werden 

soll. Wir möchten die Marke GIB zu 
einem festen Begriff machen.“ Ge-

meinsam mit ihren neuen Partnern 
und dem jetzigen GIB-Geschäfts-

führer Björn Dunkel sieht sich 
die GIB auf einem guten Weg 
in diese Richtung. „Björn Dun-
kel stellt zur richtigen Zeit die 
richtigen Fragen. Das gibt mir 
die Sicherheit, dass der DACH-

Markt und die dortigen Trends bei 
ihm in den besten Händen sind. So 

kann ich mich voll auf die Internationali-
sierung konzentrieren“, freut sich Nadine 
Rahman. 

Rahman war in den letzten Jahren an 
zahlreichen Standorten des asiatischen 
Raumes mit regionaler Führungsverant-
wortung betraut und weist darauf hin, dass 
die Marke „Made in Germany“ in diesem 
Teil der Welt eine große Bedeutung hat. 

„Gegen kostengünstige lokale Alterna-
tivanbieter können wir uns mit deutscher 
Qualität ohne größere Probleme durchset-
zen.“ Diese Aussage will Rahman in den 
Bereichen Marketing und Vertrieb auf der 
Managementebene von TiSC in die Tat 
umsetzen. Mit ihrer zwölfjährigen Be-
rufserfahrung bei SAP und fast vier Jahre 
als Managing Director bei IFM ist sie dafür 
bestens gerüstet. 

GIB goes international Business

Fokus Internationalisierung 
In Verbindung mit dem Zusammenschluss mit Qosit und IFM zur TiSC hat sich GIB mit Nadine Rah-
man eine ausgewiesene Expertin an die Seite geholt.  


